
Miszellen ZUr Kirchengeschichte Altsachsens
Von Edgar Hennecke,

Betheln über Hlze Hann.)

BOönıfaitıus und die Sachsenmissıion
Unter diesem J ıtel hat K Jaskamp 1916 mı11 Verwer-

tung der Briefsammlung des Bonifatius C106 ntersuchung V!  m-

öffentlicht die aligemeinen der Sachlage gerecht wird aber
die örtlichen Verhältnisse der Südgrenze des vormaligen
Sachsen WCNA1$ 111 Kechnung zieht Das 1ST seiıtdem durch die
Arbeiten von Boehmer i und Classen”) 61

maßen erleichtert
Sicher 1st dd.ß Bonifatius das Verlangen hatte, auch unter den

Sachsen M1ISSIONLCTICH, schon AaUS Gründen der Stammesı C' —

wandtschaft deren sich auch andere SC1HNENL Heimatlande —“
WI1Ie spater die „alten Sachsen selbst bewußt Warecn sodann,
weil ber die: Südgrenze des Sachsenlandes I hüringen WIeC

ZESCH Messen die Gefahr fortdauernder Beunruhigung nd ber-

1) Zeitschr. Missionswissenschaft. herausg. VOoO  > Schmidlin Münster
V1, 1916, D7 820685 Bonifatiu ei epistolae ed. a
Mon Germ. Epistolae selectae L) vgl dessen tudien Neuen
Archıv 1916 und A Vıtae Boniftfatıi archiepisc. Moguntini
rCCOBN. U (Scrıptores PGT. Germ. USuıLIM scholarum),
Hann. 1905

2) Zur es des Bonifatius, 110 Zeitschr. hessische Geschichte
un Landeskunde 5 9 191  Gy 1747=015

3) Die kirchliche Organisatıon Althessens Mittelalter, Marburg
19029 A 11 1959 333)

4) ersucht 111 geistlıchen Heımatsgenossen de stırpe
et Anglorum M1 ihre Fürbitte, daß Gott die Herzen asganO0-

4aXONUD ZU katholischen Glauben ekehre. denn: de WL  -
et de UNO OSSC S1LINUS. Das Wäar nach ang U1 758 (Zeiıtpunkt

der drıtten Romreise nach V, chubert, Gesch. der christl. Kirche
Frühmittelalter, 304 Anm nıcht VOL derselben) Anderseits nennt

der englische Bischof 47, die als Antwort auft das vorerwähnte
Schreiben Tassen IStT, die heidnischen Sachsen ‚un Volk®® Ebenso

northumbrischen
der Presbyter Wı bert {.ul L3C nach 754 Ferner ,‚Haldsexos” 111

nnalen 7001R. Paulı: ı111 Worsch dtsch. esch. 1871
Ein Corveyer Mönch a UsSs Anlaß der Normanneneroberung Fng-

lands 1066 (Nor Altwestfalen, Münster 1898 Anm



Kirchengeschichte Altsachsens

fälle seıtens des heidnischen Volkes bestand wodurch die Re-
ftorm- und Missionsarbeit des eifrigen Verkünders un papst-
lichen Legaten gefährdet wurde.

Natürlich konnte bei seinem Wunsche das eigentliche Stamm-
anıid der Sachsen angesichts der Hartnäckigkeit des Volkes, die
6S auswärtigen Kinwirkungen entgegensetz nıcht In Frage
kommen, sondern 1LLUT die Grenzbezirke >  o den

%) nach Norden un:! Westen, wenıger die Süd-
sachsen grenzende Gebirgsgegend Heiligenstadt, tür die g-
sicherte Überlieferungen ber eınen Aufenthalt des - Bonifatius
nıcht vorliegen Anders 1m eigentlichen Hessengau, ıIn welchem

schon kurz VOTL un un dann tast Zzwel Jahre nach seliner
Romreise Jahre Z00 erfolgreich gewirkt und 759 1n Fritzlar
die Peterskirche gestiftet hatte Freilich bestehen ber den Um-
fang des Hessengaues Norden noch Meinungsverschieden-
heiten, insofern iIna einerseıts iıh auf den Raum des spateren

Ep. V 741 ruft Gripho, den Sohn Karl artells, Bei-
stand tTür die Geistlichen In J1hürıngen die Bosheit der Heiden.
welche vordem thürıngische Kdie SA Abfall verleiteten (ep. N
722) Nach VO. 742/46 kam 059 VOT, daß nıcht rechtgläubige
Geistliche ihnen übergingen. In erwähnt der Papst 745 einen
Einfall der Heiden in die Gemeinden des Boniftatius. In 108

759 berichtet dieser. daß S1e PeCT tıtulos (Pfarreien) et cellas 1O-
SITAas mehr als irchen verwustet und angezündet en Der Brief
des Presbyter Wigbert 101 (S die olgende Anm.) erwähnt Streifereien
der Heiden gegeneinander. Überfälle der Sachsen nach üden und
Westen ereigneten sıch unter den Kriegszügen Karls Gr öfters.

Z} ıta onı (18) ekehrite 1uxta fines S5axonlae
Hesgp;um populum. In 101 berichtet Wiıgbert über seine Reise iın
confinio asganorum Haessonum et 5aXxonum; nach dem
Tode des gleichnamigen äalteren Presbyter In Fritzlar (ep 40)8) Immerhin Ma SeIN Aufenthalt und cdie Gründung einer Kirche
auf dem H I1 ördlich bei Kschwege, einem späteren
Festnummer
Wallfahrtsort bis heute) offengehalten werden, vOzZu die betreffende

Nachrichtenblatts „Das Werratal“ I! 4./5, V, 1924
VOoONn verschiedenen Verfassern AA Teıil antfechtbare Belege bei-bringt; vgl vorher Löffler 1909 STitel der Abhandlung E  ® 1925439) Die Gegend umtaßt das obe h fe d! während das miıtt-lere VOo obersten Leinetal (um Heiligenstadt) eingenommen wird unddas untere (um Duderstadt) in sachsisches Gebiet fäallt [)as mittleresie weıst gemischte Sprachzüge auf. die H ch, Wörter-
buch der nordwestthüringischen Mundart des Eichsfeldes, (5ött 1912durch Überfluten einer niederdeutschen Stammbevölkerung urthüringische Kinwanderung erklären ll Im aligemeinen bildet dieSüdgrenze der TOvin7z Hannover die suüdliche prachlinie des Asächsischen.

Zischr. K.-G GEVE:



64 Hennecke:

Archidiakonats Fritzlar unteren Lauf der Kder un Ad(“) T Fulda
bis ihrem Zusammenfluß mıt der Werra beschränken möchte.,
anderseıts SeINE ursprüngliche Ausdehnung bis ber die Diemel
tür geboten erachtet Hierzu stimm{, daß ma noch nach 1000

VOo Vorhandensein eines „„sächsischen Hessegaus bei Großen-
eder wußte. w as LUr auft sudliches Vordringen der Sachsen ZU

deuten 1st, un daneben von den anliegenden Niıtergo, Netgo.
Bohteresgo 10) ın denen reın saächsische Bevölkerung anzuneh-
1I1LE  5 1St, w1ıe auch die noch erkennbare Sprachgrenze 1.1) s1e inner-

halb Sachsens einschließt.
weı dieser Namen kehren., w1e€e man erkannt hat, iın der schwer

deutenden Anschrift des Papstbriefes Bonitatıus Nr. 43
etwa 758 wieder. Gregor 111 schreibt 1eTr unıversıs optı-
matibus et populo pTroVvinclarum (GGermanılae, J huringıs et Hessıs,
Bortharlıs, Nistresı1ıs, Wedreecı1ı1s, Lognals, 8{1

et nel omnıbus 1n orjentalı plaga COI-

stitutis In dieser Anschrift sind, wı1e bemerkt mühe-
tos die 1hüringer, Hessen und Bewohner des Grabfeldes CI -

kennen; stimmt aber Boehmers Nachweıls VOo Wohnsıitz der
Bortharer (Bortriner) der oberen W eser 5 ZU, s$1e östliche
Nachbarn der Nıihthersı (Gauname Niftharsı. wıe schon Dümmler

Die erstere Ansıicht, Landau vertreten, sucht
dt 1927 festzuhalten. wogcCSCH EeNC schon 1905 den

enteilıgen Bewelıls erbrachte. vgl dıe näheren Darlegungen VOIl

3C  C .

10) ıta Meinwercı L  epist. Patherbr. recCcOgN. Tenckhoff 145 7 C
216 1928

11) 7Zwischen Medebach nd Münden, vgl nach Werneke 1874 H
Tümpel in Beıträge ZULE Ges der deutschen Sprache und I iıteratur 79
1880, Übrigens TWahnte Falckenheiner, Geschichte Hessischer
Staädte und titter LL, 1842, 245 dıe Anla eines Grabens unterhalb
VO Zierenberg 1ın einem nördliche Bogen 15 Mün

Abhandlungen der Berliner ademı1e 1919 Nr S A f12) oder Bor-13) Der Gleichklang des Namens mı1ıt dem des Boretra-
(Lacomblet,er der sıch VO  b der Gegend westlich be1ı Dortmund

Urkundenbuch für die esSC} des Niederrheıiıns 1, 1840, Nr. 58, 48, 109)
bıs südwestlich VO  b L1Dpstadt erstreckte, also dıe gesamte |.ınıe des
SsOgen., Hellweges einnahm. ürfite ın beiden Fällen aut den ursprung-
iıchen Volksstamm der Boruktuarıer (Brukterer) hinwelsen, die somıiıt
Jurch einen siudlichen Vorstoß der Angr1Varler (gegen 700 Beda V! 11)

derauseinander gespalten waren. Die vorherrschende Bedeutun
CI-Engern (Angrivarler) unter den Sachsenkriegen, von der

festun C & V, mann) aus gesehen, hat dı 1mMm Niedersächs.
Jahrbuch 10, 1933, geltend gemacht.
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erkannte, der Ltter, u  z Corbach. danach ZU Bistum Pader-
orn geschlagen) un! nördliche der Hessen arc)  ‚e also vermutlich
1m Bereich des spateren (mainzischen) Archidiakonats Ho{fgeis-
INar ZUu,L suchen sind. Wenn also auch diese beiden Feststellungen
als erbracht gelten können, gehen die Ansichten der Forscher
ber die TEL noch übrigen Adressaten stark auseinander.
H uck vermutete darunter die Bewohner der Wetterau un
des Lahngaues, während CT ın Sudcuodi einen verschriebenen Na-
MEn sieht 14) Tang]l diese aber In der Würzburger Gegend sucht
Gegen die reichlich abgelegene Wetterau (um Friedberg)
spricht nach Class S daß 1n ihr VOo111 einer Wirksamkeit des
Bonifatius nıchts spuren ıst S sollte nıcht die Gegend
Wetter nördlich VOo  s Marburg) 1n Frage kommen können, un
ann weıter oöstlich für die Suduodi die Gegend des Süllingswal-
dles bei Hersfelhd miıt 1n Kechnung ZU stellen seın (bis wohin etwa
der Umfang der W ürzburger |)hiözese nach Norden reichte)?
Wenn aber ( lassen fand, |dflß Lognai ebensogut auf den C-

o au (rechts der oberen Weser, Göttingen) gehen könnte.
ıst diese Vermutung einer besonderen Prüfung unterziehen.

Dieser Gau grenNzZT H4 der Hauptsache >  o J hüringen, dessen
Anhängsel das Eichsfeld ıst (s 0.) Noch vVvOon der sachsischen
Sprachlinie umschlossen, weıst doch keine urtümliche sach&s1-
sche Bevölkerung auf 16) WI1Ie auch cdie Südgrenze des sachsischen
dausbaues 1il se1INeET Westseite herläuft und se1ıne Nordgrenze

überschreitet 17) Es ist bezeichnend. daß arl Gr ihn
unter den Sachsenkriegen überhaupt nıcht berührt hat, sondern
1m 279 der angegebenen W est- und Nordlinie entsprechend
ostwarts bis Ur ker vorgedrungen ist Das ware strategisch
aum möglich SEWÖSCH, en die Bewohner dieses suüdlichen

14) Kirchengesch. Deuts  ands 484 Anm
15) Ebenso Haupt iın ZK  © 1955, MDE
16) Crome beı Görges-Spehr, Vaterländische Geschichten und

Denkwürdigkeiten ® 1L, 1927 129 rat auf Nordschwaben (vgl
unten), die VOo  —; (Osten her iın das Leinetal eingezogen waren, während
Edw hrö6 der 1m Niedersächs. 1933) 25 durch sprach-
geschichtli Vergleichu VO  a} Ortsnamen die alten Cherusker eIUTr-
wortet Der Ortsname 5eismar bei Göttingen weıst aut hessische

jed]  17) Vgl Peßler, Der niedersächsische Kulturkreis, 1925 Karte
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Jeils VO ehemaligen Sachsen ‘ ebenfalls ıin Aufruhr ihn
gestanden haätten. Sie mußten also schon vordem ZUT fraänki-
schen Seite geschlagen Se1N. ] J)as kann NULC in em Jahrzehnt
ZCWESCH SeIN, 1n welchem die Hausmeıier Karlmann und Piıppın
mehrtach ın Kämpfen mıt den Sachsen standen, nämlich, nach
den rankischen Annalen, iın en Jahren 745 (Karlmann), 744

(beide), 748 (Pippin) 1m Hosgau SESCH den Herzog Theoderich,
dessen Hoch-Seehburg bei Kisleben wıederholt VO  nm ihnen eINgE-
ommel wurde., 1m letzteren Jahre zugleich SCeSCH die Bewohner
des Nordschwabengaus 18) ın welchem Massentaufen stattian-
den, un SCSCH den wıeder revoltierenden Halbbruder Gripho
nıt den Sachsen der ker In welcher Richtung VOo  en da AaUuUS

die Verwüstung Sachsens durch Pippin erfolgt ist, erfahren WIT
nıcht Doch überlieiert die Continuatio Fredegarıl, daß arl-
a.  $ der als Herrscher vVOo  a Austrasien (bis se1iner Abdan-
kung 747) auch Veranlasser des zweıten, gemeınsamen FWeld-
ZUSCS SECWCSCH sSeInNn wird, 744, Iso 1n demselben Jahre, ın das
sächsische Grenzgebiet nach einem Aufstande eintiel nd CS nach
Gefangennahme VO FEinwohnern, ohne daß Z U1 Kriege g T
kommen ware, „glücklich hinzugewann , auch eine große An-
zahl taufen heiß 1‘E)) . Da eln anderweitiges Grenzgebiet DSCBCH

18) Wiıe rühere Halberstädter Urkunden und VOTL allem dıe DIö-
zesaneintellung VO  — M V, Strombeck in Zeitschr des Hıst Ver
für Niedersachsen 18062, {1.) beweıst. wurde dieser Gau VOLN

Höhenkamm des Unterharzes a Us nordwärts durch den Lauf der ode
biıs P ihrem Einfluß die aale umschlossen, VO.  I der aus der Schlenz-
bach und welıter westliıch die Wiıpper 1m Unterharz die Sdüdgrenze
bezeichnen. Hıer schlossen sıch sudlich der Hosgau und das rlesen-
eld den Nordschwabengau der nördlıch Vo Nordthüringau
und westlıch Harzgau begrenzt wird. Letzteren und den Derling-
za mu ßte Pıppın VOT dem Erreichen der ker durchschreıten, wäh-
rend die umgekehrte Wegrichtung. cdie Ludwig Deutsche 850 nahm.
mı1ıt en (Gaunamen bezeichnet wird (Annal KFuldenses ed. Kurze 43)
Über Kämpfe der Nordschwaben mıt den Sachsen 1m Jahrhundert
herichtet Gregor VON Tours, hist Francorum V, Wie weıt das VOTI'-
her untergegangene Thüringerreich nach Norden reichte. beweist jener
Nordthüringau.

19) MG SCT. MerTov. 11 180 (von Hauck 1n rot R_ S XNAL 312 abge-
druckt) Als Zeitpunkt der aut ıta (Levison } U1 f.) und

einem achsen mıtten ın derebenda 111 11.) 57 durch Gewiilıi:i
Weser bzw. em Unterlauf der Verra) vollzogenen Blutrache, die
seinmer Absetzung als Bischof führte (ep 745), nımmt auCc.

205 E, 545 das 745 In demselben Jahrzehnt möchte F5
Frankenkolonisation auf dem Eichsfelde (Forschungen ZUL Thür.-Säch-
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J] hüringen nıcht In Frage kommen kann, wird sich un den
Leinegau un die dicht anliegenden kleineren (zaue handeln.

Man braucht., W as die Gewinnung für das COChristentum angeht,
nıcht mıt 20) einen bewußten egensatz 7zwischen
der kriegsmäßigen fränkischen Politik und der 1 Grunde pCTI-
sönlich vehaltenen Bekehrungsmethode der angelsächsischen Mis-
s1o0nare ZAUUE konstruleren, die Ansıcht vertreten., daß in
den Fällen der ersteren Kategorie Gründung VO  - Kirchen siıch
nıicht immer sofort angeschlossen haben wird. Immerhin ar S1E
möglich, wofür ım Leinegau nd den unmittelbar anliegenden
kleineren aäachsischen (sauen die eigentümliche Beobachtung SpP  —
chen könnte, daß den 19 Sedeskirchen dieses P Mainz
geschlagenen Bezirks vVOomn Tours. der Nationalheros der
Franken D den übriıgens Pippin iın seıner Todeskrankheit 768
anrief, gleichmäßig der Heiligenpatron ıst ber ist auch
Schutzherr der Mainzer Domkirche., daß die Vermutung eben-
S: echt besteht. daß erst 1n karolingischer Zeit (9 Jhdt
und schwerlich spater —) die Gründung dieser Kirchen erfolgte*?).
sıschen Geschichte 2) Halle 1911, 1 C die Annahme des Christentums
autf dem Fichsfelde ansetizen dessen spät ezeugte kirchliche
Eintellung mıiıt Angabe der Kirchenheilige uUuSWwW. 110 E geboten
WIr Zum Zwischengebiet zwıschen Eichsfeld und Hessen vgl

t9 Politische eSCH der Landschaft der Sn49 br o 3 und
der Witzenhausen Marburg 19028

20) Der sächsische Stammesstaat un se1ine Eroberung ur cdıe
Franken (Historische tudıen 227), Berlin 1933 35 Lintzel ignorlert
Karlmann 54, In anderer Weise und auft breiterer rundlage
befaßt sıch Dörrilies In der Zeitschr. Gesellsch n]ıedersäch-
sısche 19534. 75 mıt dem beiderseitigen V6rfa]3r6n unter Karl

21) Vgl 1, {Iıie Heiligen der Merowıinger, Tub 900
s © in Zeitschr. der esells nıedersächsischeda  KG I1 (1897). 266 s ch möchte be1 se1lner bekannten

Neigung, für die Datierung Kirchen möglıchst in hohes Altertum
zurückzugehen. ciese Kırchen 50 aut Könıe Dagobert oder Sige-
bert zurückführen: Fuldaer Geschichtsblätter E 1920 103
Anm 19 derartige Behauptungen mindern das Verdienstliche des betr
Au{fsatzes 81 I: 1n welchem Verft „frühmittelalterliche Kıirchen-
patrozinıen ın Hessen“ und der Nachbarschaft miıt Fleiß ZUSammen-

eiragen hat Was ber Dagoberts Aufenthalt 1n der on Hei-]; genstadt Jaut geworden ist (Bechsteim. Deutsches agenbuch. 18553
Nr 440), gehört eın der dage deren späte Entstehung daraus
rhellt, daß die Leiber der Aureus und Ir StINuUS 165 Justina) über-
haupt erst 110/37 bei Maiınz aufgefundı n worden sind Böhmer.
Fontes IV 360) Eher 1€e€ sich ım Zusammm enhang mıt der gesicherten
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Nun aber begegnet derselbe Heilige zahlreichen Sedeskir&en
der ZU spateren Archidiakonat st Stephan-Mainz gehörenden
Dekanate Arfeld, Kesterburg (Christenberg bei Wetter), Amöoöne-
burg 23) also 1mM Raum zwischen dem Oberlauf der Kıder nd
der S5ieg W1€e. der Lahn nd deren östlichen Nebenbächen. suc-
westlich und sudlich des eigentlichen Hessegaus., während iın die-
C selhst zugleich mıiıt Fritzlar mehrere Sedeskirchen den Apo-
stel et ‚ als Schutzherrn verehren **), für die Wirksam-
keit des Boniftatius als AÄngelsachsen wWwW1€e als päpstlichen Beauft-
ragien bezeichnend! (‚ lassen vermutet bei einıgen jener auf
rankıschem Gebiet befindlichen Martinskirchen vielleicht V!|  Ca

bonifatianısche Gründung 5 A() {} daß WIT 1er VOoOor der-
selben ntscheidung stehen WI1Ee bei den Kirchen des Leinegaues.
Insoweit die große un umfassende kirchliche Reformarbeiıit, die
Bonitatius gerade unter Karlmann und Pippın anfiraft, alle Iran-
Kischen Gebiete bis nach Westfranken umfaßte. haätte auch jener
Landesausschnitt in ihr mitbegriffen se1ın können. ber ebenso
klar ist, daßl, WwWI1Ie den Leinegau nıcht VOor 745 betreten konnte

(s 0.) C ihn LLL jener weitreichenden Arbeit willen nach diesem
Jahre ebensoweni1g betreten hat „Es fehlt jeder Bewels für se1In
wirkliches Überschreiten der sachsischen Grenze . w1€e Tn

berg“) gegenüber den ungeheuerlichen Fabeleien Letzners

Nachricht über den Aufenthalt des KÖön1gs als Begleıters des 1SCHOIS
Merov.Arnulf VOL Metz ın Thüringen 430) vermuten,

daß der (Irtsname Daberstadt Dagobertestait vgl Chronik des Niko-
laus VOL Siegen ed egele iın Thüring Geschichtsquellen 29 1855,

nult dem Namen des VOL enannten KÖön1gs zusammentrif{f£t.
23) ('lassen {£f:: 141 H.. 109 f! 65 T Im Sedesbezirk VOINL Amöne-

bur  5  ©& auch Michaeliskirchen. Ww1e die 1ın selbst VO. Bonitatius gestii-
teie IT ıta ONl (26) SOWI1Ee dıe ın Ohrdrul, dem Hauptsitz
se1ıner thüringischen Wirksamkeit ıta (Levıson {1;) al

dort vordem miıt eıdnischen Gebräuchen gemi1ischtes Christentum
antraf ıta Bonit (17) vgl VO  a PE darf vielleicht für den
anzeh betr. Bezirk als bezeichnend angesehen werden: auch sıch
wohl dıe in V 724 erwähnte VersaäumnIıls der Mı  ı1onsarbeıt
durch den Mainzer Bischof hierher zıiehen.

24) Classen 155 H.. ın den Sedes Bergheim und Kirch-) Ditmold da:
BESCH Martinskirchen (n1c VOT Bonifatiıus s 41

25) Deutschlands 345 aß nach 744 Sendlinge dahın
Wrabordnete, mas immerhın nıcht SaNz ausgeschlossen semn.

dabei etwa die Peterskirche ın Alten-) Grone be]l („Öttingen als
solche Mithoffs Angabe feststellbar) denken können. Dagegen
muß als termmus post [n tür Errichtung VO b I1 S k
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(F 1615 festgestellt hat Statt der oben bezeichneten Deutung
des betr. Völkernamens auf den Leinegau wird also mıft Hauck
der U, und daneben der Distrikt Vo Wetter
(s 0.) anzunehmen sEeIN. daß WIT mıt 1esen un! en übriıgen
In 45 genannten Landschaften eınen
I'mkreis den Hessegau erhalten.

Nach dem Tode ders Bonifatius ersuchte VOo der Gauzentrale
Fritzlar aus der Presbyter Wigbert ın C 157 den Nachfolger des

ın Mainz. Bischof Lul, Direktiven ZUE Betreibung der
Sachsenmiı1ssıon, der 1n dem VOIlL un: für on1-
tatıus (ep vorgesehenem Umfange nıcht
kommen ist Höchstens 1m unmiıttelbaren nordwestlichen (Grenz-
nezirk desselben (sJaus mögef1 vereinzelte Erfolge SEIN.

Epilog A den Bistumsgründungen.
In seinen Scriptores PE Brunsv. 260 gab eıib 707

als Nr () der Sammlung eine Narratıo de fundatione qUATUN-
dam Saxonlae ecclesiarum nach G Mader heraus, deren Daten
Vo arl Gr 15 auf tto reichen unı VO der in der
Vorrede vermutet, daß s1e nıcht 1el späater als die ()ttonen Se1In
könne. Während Rettberg . . 14 416 hiergegen eıne
wesentliche Finwendung erheben scheıint., stellt doch fest.
daß die Jahresangaben ber die Gründung der einzelnen Bis-
iumer miıt großer Vorsicht Z gebrauchen sind. Na. ihm hat

Wr ZE die Übereinstimmung mıt anderweıtigen chroni-
stischen Nachrichten nachgewlesen, die auf Heinrich von Herford
zurückgehen, VOo1 dessen Jahresangaben die der Fundatio aber

(Göttingen 1m ‚alten Dorf:. mehrere auft dem oberen Eichsfeld) das Jahr
Ichem der VOoO Maiınz üdlich der Zitadelle die805 gelten, iın

prächtige Basilika des berühmten Klosters errıchtete (Spurlos Ver-

schwunden. JTETZT Villenviertel: vgl Neeh in Mainzer Zeitschr.
1 908, [ 12 Auch Michaeliskirchen kommen ım Leinegau VOT

206) Der Brief. VO. Tang]l durch ÄAnderung des Absendernamens autf
angesetzi, könnte ebensogut früher datiert werden nach E

31 gleichzeitig miıt den Briefen dıe Thürimnger 739704 W CI1LIL darın
VO vereinzelten Übertritten Von Sachsen diıe Rede se1ın scheint,
hatte Bonifatius dem Papste vielleicht VO olchen al} den TrTeENzZeEN
seiıner vorherigen Wirksamkeit in Friesland erzählt. In 806 s 751

atürlich unter den vIıer Volksstämmen dıe achsen nıcht e1ın-  _
begriffen gedacht (gegen askamp 2768

27) In Göttinger Nachrichten Vo  H 1857, en  Nr. 3! 63
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In einıgen Daten abweichen: erklärt diese Abweichung da-
durch, daß nıcht das erhaltene Werk Heinrichs VOo  — Herftford 28)
sondern eiıne verlorene Mindener ( hronıik desselben, die wiede

Q UuS eıner verlorenen Sachsenchronik «d es Ihdts geschöpft
haben soll, die Quelle für die Narratio abgegeben habe Doch
bleiht dann raglich, wW1€e Heinrich VON Herford 1n Zzweı
verschiedenen Werken verschiedene Daten gegeben haben sollte.

Er WarT Dominikaner In Minden (7 1370), W1€E der C hronist
Jjermann IJ K der u15 eine Mindener Bistumschro-
nık VOoO 1380 geschenkt hat Z nd WIEe der Dominikaner
Johann In Wesel, der eine Geschichte des Sachsen-
krieges zusammenstellte Heinrichs Weltchronik | Chlleßt mıt
1355 dem Jahre der Kaiserkrönung Karls 1 dessen Begün-
stigung gelehrter Bestrebungen die auf historische Studien g‘ —
riıchtete Betätigung der Dominikaner entgegenkam. Ferner
schrieh der Paderborner S 11, der en
kirchlichen Reformern gehörte, einen „ Weltlauf” bıs 418 31)
und der Karthäuser Werner evın ck aus aer eın be-
geistertes Lob se1iner westfäldidischen Heimat mıiıt Berücksich-
1g ung der Wirtschafts- und Kirchengeschichte nehst Angabe
Okaler Reliquien- un Heiligenverehrungen A Ausgabe
1478) *), denen dann 10och das Magnum Chronicon Belgieum
anzureihen iıst .'38) während iın Bremen der Stiftsherr Heinrich

1M Anschluß altere Lokalchroniken der Geschichte

98) Liber de rebus memorabıilibus SIVE Chronicon (eine Weltchronik)
ed ast, Gott 1859 Darın Anlehnungen das Speculum
hıstorjale des iıncenz VO  am Beauvals.

29) Mindener Geschichtsquellen Die Bischqfschroniken des ıttel
alters (Hermanns VO  a Lerbeck Catalogus CDISCODOTLUM Mıiındensium
und seine Ableitungen) herausg. VO Löffler. Münster 1917, H:
der darın noch ıne andere Mindener Chronik und in I Münster
1952, des Domherrn Heinrich Trıbbe Beschreibung VOoO  b Stadt und

Minden (um 1460 veröffentlichte.
30) Johannis de Essendia historia C arolo contra Saxones

geSstL in (Schei  S) Bı  10tTheca hiıstorica Goettingensis I9 1758, {t
31) Cosmidromius, herausg. VO  — jJansen, Münster 1900
32) De laude veterI1s Saxonlae NULNC Westphaliae dictae, mıt deutscher

Übersetzung, herausg. VO  — 1roß, öln 1865
33) ed Pistorius, Rerum Germanicarum veieres scr1ıptoresRatisponae 1731 (Bd ILD, it



741Kirchengeschichte Altsachsens

se1lner iözese bıs 1463 nachging und dabei eigentümliche,
wohl nıcht Sanz übersehende. Feststellungen über den Raum
des „alten Sachsen (etwa der Grafschaft oya entsprechend)
vornahm. Jene alle 3.'>) haben sich summarisch oder durch Bei1-
bringung einzelner Jahresdaten miıt dem I hema der sächsischen
Bistumsgründungen beschäftigt, darin on Heinrich VOo  > Her-
ford abhängig, daß S1E die zeıtliche Reihenfolge der nicht 8!
sondern Bistümer, mıiıt Osnabrück beginnnend, einhalten
un!: auch vOo der Verlegung nıicht bloß Bardowieks nach Verden
(s Miszelle 3) VO Seligenstadt (Osterwiek) nach Halber-
stadt 20) und VO Kılze nach Hildesheim 37) sondern auch VOo1

Herstelle der W eser nach Paderborn w1ıssen. Letztere schwebt
völlig In der Luft. während die vorher genannten einigermaßen
beglaubigt sSind. Die Aufeinanderfolge bei Heinrich ol Her-
tord (dessen Jahresdaten die der Fundatio iın Klammern bei-
gefügt sınd) lautet: Osnabrück 780 Z} Osterwiek 761 38)
nach Halberstadt 819 (ZEE, Verlegung „„AaMNNO 40=$)‚ Minden O3  I>
780 Bremen 789 781) Herstelle 78 (ausgefallen), Bardowiek-
Verden 782 (78  2  s Verlegung 814), Schieder Magdeburg EC)  s

Münster 784 (784) Ize 795, Verlegung 8916 (796, Ver-
legung 818), Hamburg 797 809 bzw. 836) Die Hinzufügun On

Zzwel Bistümern erfolgte, weil Magdeburg nd Hamburg auch
auft sachsischem Boden lagen un DUn auch zurückdatiert TI  z  CIr'-

den mußten. w as 1im ersteren Falle dadurech geschieht, daß iın
Schieder die ursprüngliche Gründung angesetz wird, VoNn WO

das Bistum ann ber Fallersleben., 1111 900, und Frose, durech
Heinrich } nach Magdeburgz durch tto gelangt sel. Anlaß
ZU dieser LEirfindung bot dem ('hronısten ohl der Umstand,
daß der Reichshof Schieder (erst 997 ! durch Tausch Al das

ed. Meıbom. erum Germanıcarum, 1688 t1om 11 TE vgl auch

35) Über S1e vgl Lorenz. Dentschlands Geschichtsquelien 1m Mit
telalter se1ıt der Mıtte des 15 E 11° Berlın 1887

36) Die auch Mö  enD iın der Zeıitschr. des Harzvereins
1917, 111 als gesicherte FErkenntnis bezeichnet.

37) Vgl meıne Begründung bei W. arner, Unsere Heimat, Hıldesheim-
Leipzig 1951, 3773 |

38) Diese Zahl fußt auft der Angabe des Annalısta Saxo (um 1160
MGS5 VI 560 und seliner bhängıgen; Karl befand sich Iın dAiesem
In Rom.
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Eirzbistum Magdeburg gelangt WAar, aber die Willkür der
Ansetzungen wird hieraus zugleich ersichtlich 39) un: soza
noch überboten. WE al bemerkt. W1I€E diese spätmittelalter-
liche C hronistik miıt unmöglichen Etymologien on (Ortsnamen
arbeitet oder sıch bemüht, Herrschergeschlechter auft altrömı-
schen Ursprung zurückzuführen.

Bietet also dieser KEpilog den altsäachsischen Bistumsgrün-
dGungen eıiınen wen12 erfreulichen Ausklang, sehen W1T u15

auf die gediegenen kritischen Untersuchungen namhafter NEUETIETLT

Forscher ber die Stiftungsurkunden der Bistümer, ın erster
Linie Tangls  4\))  » verwıesen, WEn auch durch SL1E,, VOoO dem
feststehenden Datum tür Bremen 787 abgesehen 41) ur _

nähernde Jahresangaben erbracht werden konnten. DDenn Ur

ın einzelnen Fällen haben WIT YEWISSE Kunde., w an Il aus

dem ursprünglichen Zustande, en arl (T vielleicht schon

seit  S 42) mıt größerer Sicherheit se1t 780 43) durch Beauf-

39) Da die Fundatıo sıch stark mıt Rolevinck (s 0.) berührt und iın
dem Osterwieck. PE das herkömmlıiche Datum bietet, iıh: —

übertrumpft. werden WIT nıicht tehlgehen, ihre Entstehung rühe-
stens 1m letzten Viertel des anzusetzen.

40) Forschungen Karolinger Diplomen, 1m Archiv für rkunden-
forschung E 1909, 167—326 Fin gyutes Referat über die Kette VO.

Untersuchungen hlieferte Joh Meyer In Ztschr Gesellsch. für nıeder-
sächs. 1921 z

41) Jun1 In Worms geweıht. ıta illeh 85 das Jahr
im TON. Moıi1ss. MGS J08

42) 776 Massentaufen in Lipps rınge, esg. FE ın aderborn. ana:
780 bei TuUum der ker ber solche Taufen 1m Rahmen der
karolingischen Miıssıon vgl I 1, Die frühmittela  rlıche
Missionsmethode. in Zeitschr. für Missionswissenschaft VIl. 1917, WL
hıs 1857 { Die ıta Sturm1 DD MGS I1 3706 besagt, daß Karl adsumtis
ıınıversıs sacerdotibus abbatibus presbyterı1s et omnibus orthodoxis al-

fidei cultoriıbus nach Sachsen SCZOSCH se1 el pOost NO  —_ longum
tempus otam provınclam ıllam ın parochlas episcopales divisıt ei SETVIS
Dominı ad docendum et baptizandum potestatem dedıit Sturmi. Abt
VON Fulda (gest 779), rhielt einen Oberauftrag, bei dessen Ausführung
p regı10ne€s quUasSque singulas eccles1ias erbaute. Welche Gegenden

das gewesen sind, ist leider nıcht vermerkt., vermutlich schon al der
miıttleren Weser. dann 1im chenkungen ın der Gegend
ameln an Fulda erfolgten, dem das dort gegründete unter-
stellt WäarLr

43) Die Lorscher Annalen MGS 51 berichten dA1esem re Voxn
arl divisıtque 1psam patrıam inter ePISCODPOS ei presbyteros SCU et
abbates. ut ın baptızarent ei praedicarent. Vgl Transl. ı11 GS 1
DCZ: wonach den sacerdotes bonı spel noch aufgegeben wurde, daß S1€E
domos ep1scCoporum atque eccles1as constituerent (vgl hlıerzu den
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tragung auswärtiger Kirchenleiter mıt vorläufig absehbaren
Bezirken des bis dahin eWONNENCH Sachsenlandes schuf 44) ZUEL

Anstellung ortsansässıger Bischöfe gekommen ist 1ın Münster
45) 1n Paderborn nıcht lange VOor 814 46) ob In Minden 796

bereıts dieser Übergang vorlag, ıst nıcht deutlich 47) In Halber-
stadt Wäar jedenfalls unter Hildegrim, Liudgers Bruder, der
S09 als Bischof VO  un Chäalons Al der Marne begegnet und 87

gestorben 1st. noch nıcht hergestellt *©). Noch wen1ıger in Hildes-

Schl VOo CD 25 der Briefsammlung dCS Bonıfatius VOLN TE 724)
eizte 1nNa.  b mıiıt Rücksicht auft dıe 780 noch nıcht erfolgte Unter-5päater Widukinds die Einrichtung der Bistümer SUMMINarısch 1n daswerfung und vorher Thıetmar. chron. VILLJahr 785 Adam Bremen I’ 11),

einem Tage!)29 Sa erst 80O
Am klarsten kommt der Übergangszustand ın dem reilich TSt

387 /908 vertaßten Ingangsbericht der Transl 1iborn MGS 140 ZU

Ausdruck, ZES; WIT'! daß sıch kaum e1GE entschloß, ıuntier dem
barbarischen. U Rückfall 1n das Heidentum N}oien Volke 711 woh-

und dann heißt Unamquamque pontificalıum sedium 5{1

diocesı singulıs alıarum regnı SUul aecclesiarum praesulibus 11-

dayvıt, qu1 et 1ps1 ad instruendum em pergerent et clero S

babıles ibidem inansuros jugıter destinarent. ei hoc tam-
personNnas PrO

1C €l doctrina convalesceret, ut propril qUOCUE ındıu, donec ill
singulıs parochns Ossent InNAanNneTe pontifices. 786 hatte der Papst Al

Kar]! geschrieben: portet sacerdotes partiıbus Jis pastoralı circumdarı
ei In EOTUMM arbiıtrıo.sollertia atque episcopalem induere vigilantiam,

indiec1 poenitentiam (ep. 81 be1 JafIfe 246)
45) Innerhalb dieser re wurde Liud Bischof. nachdem Cr da-

selbst vorher chon als ,, des VOo  a} errichteten omklosters
gewirkt hatte Mıta 1udg 23)

406) TIransl Liboriu e } in er. Vıta Meinw. auf 795 zurückdatıiert).
Vorher Wäar! 799 Weıhe der nach verschiedenen Zerstörungen neuerbau-
ten Kirche Ür den apst) de1r Bischof des Kastells Würzburg m1t
Versehung der bischöfen Obliegenheıten betraut FCWESCH, cdie aber
Urc| die Entiernung selten stattfand ıta Lib 41

47) Vgl Hauc In rot X I1 81 Nach der Fundatıo (s. O., vgl
Rolevinck) soll Widukind hler, WO Gr einNne Burg hatte, anı /Zustande-
kommen des Bıstums beteiligt SEIN.

48) {)as überlieferte Diplom Ludwiıgs Fr Jl Jahre 814; dem
SO eın äalteres VoNxn Karl d GT vorhergegangen se1in soll. enthält

dıe schon eınen späteren Zustand widerspiegeln METang!Interpolatiıonen, Der Annalısta Saxo sagtı VO  — Hildegrim MGS VI M  16198 1.)
Hıec eccies1asticas instıitutiones ıIn commı1ıssa S61hı parochla aıte ordinarvıt.
55 ecclesias plebeıas ın 1scCopaltu s Ul Halberstadensı constituit. { Diese
Nachricht ist darum glau halt, weıl CS sich durchweg ım {}

ırchen handelt. vornehmlich diıejenıgen, die später als Archıidla-
onatskırchen. des Bistums neben wenıgen anderen erscheinen Nach-

WEeIl1S VOIL Meilier., Zur 5 ltesten eschichte der Pfarrkirchen im
Bıstum Halberstadt, Zeitschr. des Harz- Vereıns 51 1595, 207 DA
dem ich aus anderweıtı Kunde die Gleichheit des Patroziniums für5inzufügen kann); denn Stephan wWaäar auychWiıttingen und Meine
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heim, dessen Bistum als ständiges erst mit Kbo VO  z Reims se1t

(gest. 851) estzuliegen scheint 2 während das 1)atum
des ersten Bischofs On Osnabrück als der angeblich altesten
1)iözese (s Ö, nach vorheriger Lütticher Mission (Bisch Agil-
red gest 787?), anlaßlich der ersten sicheren Nachricht on 8()5

noch nıcht einwand{irei zZU erbringen ist %0 bSo wird das ZENAUC
der sachsischen Biıstümer ‚‚woh nıemals mı1ıtGründungsjahr

Sicherheit festgestellt werden können %)
Bischoi{ssitze hatte arl Gr rte ın Aussicht OM-

INCH, die vVo Natur SUNSÜLS gelegen und bevölkert arch, un
überhaupt miıt möglicher Schnelligkeit Kirchen 1m Lande
errichten lassen 52) während andere erst i1m weıteren Verlaufe

ın Bremen SOSATr erst nach Errichtung des Bistums S
gegründet wurden. Zu en frühesten gehören außer in (J)sna-
brück (durch Agilired . yeweiht) und ın Paderborn (Neu-
Dau un Altarweihe durch den Papst 7909) solche ın Obermars-
berg (Eresburg) und eiwa auyıch ın Ize und ID (Kirch-) Ohsen
1m Wesertal. diese samtlich Peterskirchen. wıe nach Angabe der
('hroniısten (vgl oben) die in Schieder. Wenn die gleiche Mei-
NUunNg anfänglicher Gründung auch für andere Kirchen geäußert
ist. bestätigzt S16 siıch doch keineswegs immer.

Gründung nd Grenzen des Bistums V.erden.
ber en Stand der Fragen nd die dafür In Betracht kom-

menden wıchtigsten Quellen unterrichtete iın PR}® XX

Patron der Kathedrale VOI Chälons, dıe ıoch 1m 15 Beziehun-
SCNH Halberstadt nterhielt.

49) Vgl s 1, Jahrbücher des rankischen Reiches uıunter Lud-
w I FEr 11 284 IS w as reılich VOIN Beriram, esch. des Bisthums
Hı desheim, 1899, (woO auch die verschiedenen Ansätze ber das
angebliche GründungsJahr 814 bıs 829 verzeichnet sınd), bestrıtten
wird. Aber 6E Satz des Domkapitelbuches VOo Ende des Jahr
MGS VII S48 Remensıs aecclesia al mater faunt HildeneshemensI1s
aecclesiae iın canon1ıca 11Stiıtutione ıst unwiderleglich, sel denn, daß
schon der ngebliche erste (Missions?-) Bischof (Guntar der gleichen
Mutterkirche entstammte.

50) Tang]l , 203
51) 111pp1, Geschichte Westfalens (Westfalenland, herausg. von

Wegner 5} 192
52) Transl Liboriu
53) Eingeweiht Nov. 789
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1908 499, dem auch schon die gründlichen „Untersuchungen Z  na

}teren Geschichte des Bistums Verden‘ (bıs 5) VON H

abgedruckt ın der L:
1 (Gött 1SS;) bekannt warch,

schrift des Histor. Ver. tür Niedersachsen 1904 u 1905 (nur
ıs stehen zunächst in

der erste Jahrgang 3eT Hx zitieren).
Frage Zahl nd Namen der ersten Bischöfe un: camıiıt Zeıit nd

()rt der Gründung, sodann auch der Abgrenzung des Bistums.

An direkten Quellen aus dem Bistum sind Bßer

den durch B1 Hodenberg veröffentlichten Urkunden o4) unter
nde VOo () April 1147

denen keine päpstliche Vor der Schutzurk
egegne VOoOTalı die gefälschte Stiftungsurkunde (v 786) F
deren FEntstehung erst 1155/57 x ] unter Nebeneinander-

den Bremer, der 1E abhängıgstellung mıt der entspreche
7Z7wel wesentlich übereinstimmendeist, 158597 bewıesen hat:

Bischofslisten VOo  > etitwa 1256 nd etwa 1300 55) das ('’hronıcon
das den gleicheneP1SCOpOoTrUumM Verdensium VOoO  n 1332

Bischofsnamen nähere Erörterungen gibt mıt der a  S  T

chenen Absicht, die einzelnen Absätze möglichst auf den glei-
chen Umfang ZU bringen, für die Anfänge durch Anhän-

gun sonst interessierender weltgeschichtlicher Nachrichte CI -

reicht wird; schließlich verschiedene Kalendarıen, darunter eın

offizielles Verdener vonxn 1364 57)
Wenn jede Stiftungsurkunde, 1n Unkenntnis ber die wiırk-

ichen Antänge, als ersten Bischof 786 eiınen Swibert eingesetzt
werden laßt, der die „som1t UC Kirche pilanzen lld bewäs-

collte D donec orationiıbus SETVOTUHL SUOTUINN tidelium

Verdener Geschichtsquellen, efit D 1857, aus einem Coplal-
buch des Hannov. Staatsarch1VS Sondersammlung der Kalser-
urkunden für das Bistum durch Holsteıin 1M Stader Archiıv D

269 T
Annales Stadenses des Albert VOoO  a} Stade Mon55) Die ersitie in den
f die zweıte aus dem Mich.-Kloster Lüneburg,(Germ. Script. XVI 5()7

ebenda XILL 245
ıll 1 f ' der auch uf jJjüngere Chroniken auf-56) Vgl ichmaı1ı
ußer der VOIL Leibniz, Scr1ıptores TUDNSV., 11merksam macht tlich die ın Hs B, des annOoY.211 ff herausgegebenen komm{t Chr. II“ ‘ dıe oStaatsarchıvs 1512 abgeschriebene ın Betracht (

als jene hr E-) Kıne Ver-
Ureln äalterer Abfassung aufweist

Kl 1Löffler für Minden geleistetfentlichung der Chroniken, w1e S1E
Neuausgabe der rTrkundenhat, waäare wünschenswert w1€ ıne

vorıge Anm.)57) Dieser derselben Hs wıe ,  hr. 11° I
Die Wendung ıst aus der DG  mer Vorlage herübergenommen.



76 Hennecke:

interpellatus oinnipotens deus incrementum daret‘, ist
vermuten, daß auch der (‚enannte die Mitte des Jahr-
hunderts dem betreffenden Kalendertage (1 März) 1M Bis-
1um Verden bereits angerufen wurde. Der Lag silt aber dem
hl Suidbert VO Kaiserswerth. ber den Beda in seıner hist
ecel. gent1S Anglorum 11 berichtet, daß vorher unter den
Boructuaren (an der Lippe) gewirkt habe 59) gest 13) Ver-
hält CS sıch 1U wirklich S' daß die Verdener Bischöfe 1mMm
Jahrhundert zugleich hte VOoO  — Kaiserswerth wWwWäarcn GO) /OZu

der Gleichklang des Namens (Wenrda, nıcht bei Beda) sıch
verleiten konnte. ware die Kombination des Namens un
der Person etwa unter dem Gesichtspunkt erfolgt, daß sich
ın beiden Fällen um den Gründer der betreffenden ırche an-
delte. Die Bischofschronik, die sich entweder ausdrücklich auft
Beda beruft Chr oder doch auf ihn anspielt (Chr. ID), hat
den darın liegenden Anachronismus überhaupt nıcht gespurt;
Chr 11 tischt fd811 Lesern olgende WKabel auft „Tuit
tilius Keberti comuıtıs de nortingram partıbus britannie su
rcge anglie tunc constıtutus, et fuiıt expulsus nepharlis TUC-
tuarıls dietis de bockehorner. quı quidem iın agr novello ut
idelis agrıicola laborauitt, sed expugnantibus locum paganıs
recessıt ad partes Ren] ın locum qu1ı dieitur 1in ıttore id est
keyserswerder, ubı vıtam bonis operibus telicıter termınauıt et
sedit annıs 21. obıit autem dominiı 517, März“ Durch
dergleichen wird der Wert der Angaben auch für die folgenden
Falle stark herabgemindert. Jedenfalls kann dieser erste Bi-
schof, wW1€e schon längst erkannt ist, als abgetan gelten.

Urkundlich erscheint zuerst Bischof Harud (ohne Ortsangabe)
S20 als Teilnehmer einer Provinzialsynode ZU Mainz (gest. schon

Juli 1 aruch bzw. Haruth begegnet 1ın den bei-

59) Hierfür darf nıicht übersehen werden, daß schon der Aussender
der ZWO 1ss1o0nare nach Friesland Beda V, 1 C ita Willibr. 5)
Egbert, die Boructuaren mıiıt ın Aussıcht S  mMm hatte Beda V, 9)

erscheint MIr nıcht ausgeschlossen, daß mıt der Schenkung
VOo Kaiserswerth Suildbert die Absıcht der Sar der Auftrag VCT-

nüp WAaT, selne Missionstätigkeit 1m östlıchen Hınterlande irgendwilie
wieder aufzunehmen., WCLL auch dazu nıicht mehr gekommen ist
Bisheri Literatur ber ın dem Artikel der RGG®* 915

60) 15au 1m 1V für Urkundenforschung I1 1909) 197
61) Hauc Deutschlands 11[?* 788 Wichmann S 288
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den Bischofsverzeichnissen un: ebenso ın der Chronik erst

Stelle. Die vorher auftretenden fremd klingenden Namen
sind

Saptta bzw. Spatto (desgl Chr.),
Tanka bzw Tangko Chr Thanco),
Northila bzw.. Nortila (vd.€>S gl. Chr IV.
Geuila bzw Leyiulo (Chr I1 Leuilo).
Rothila bzw. Rotila Chr I Rortila),N IM &A INn O D Isenger bzw. Hysenger Chr 1L Esengerus).

Nımmt INnNan daß Haruth schon einıge oder mehrere Jahre
Bischof SEWESCH, ist das Auftreten zahlreicher Vorgänger
außerst schwer annehmbar:. Auch reichen die Einzelangaben der
Chronik nıcht hin, ihr Nacheinander wahrscheinlich machen:
Übereinstimmung ihrer beiden Rezensionen besteht darin, td8.ß

und un Haruth jeder q Is h un abbas Amarbara-
cens1ıs ecclesie bezeichnet wird Schotte soll auch SCWECSCH
sSe1In mit Einflechtung eıner Erinnerung al die 1issıon unter

den Angeln unter Gregor I weshalb Chr 11 den (‚emeinten
zugleıich den Angeln zurechnet), während VOo  D allgemeın
>  esa  f} wird, daß ob ıte eterne s IL  z relinquens [91%)  —
grinatus est 1n terra alıena (Chr {L, die auch noch die Vorgän-
SCI VO  b Bischo{f Waldgar pECT Uu1lus vocabulum nNnOmM1nN1S den
Scoti et Anglici rechnet).

Auf Schottenklöster treffen N1IT ın verschiedenen Orten Süd-
deutschlands, auch iın Krfurt © Welches Nar ber die Amar-
baracenser Kirche? Nach einer kühnen Kombinatıon von

LEickart , Hauck) handelte 6! sich Amorbach
1m Odenwald, G Kirchengeschichtsschreibung seitdem ohne
Bedenken übernommen hat Daß jedoch d
binatiıon durch Franz Bendel als hinfällige CT -

w1ıesen 15 6.3) ıst noch dem Verlasser €es: betreffenden Artikels
ıIn RGG 1475 unbekannt geblieben: enn Kloster

62) auCcK, Deutschlands IV 3065 Das irısche TCcChen-
und Klosterwesen WaflLr 800 län ST dem römisch-benediktini-
schen angeglichen, RGG? 111 2389 (nebs Literatur).

63) tudıen und itteilungen ur Geschichte des Benediktinerordens
1918 1—29, besonders ff vgl 35 ) 107
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Amorbach wurde nach Bendels Nachweilse erst 1n der zweıten
Adalfte des Jahrhunderts als clunı1acensisches Priorat B

gründet und 993/999 ZU Abtei gemacht (Benediktiner). Rıch-
tıger suchte schon Krantz (um 1500 das fragliche Kloster 1n

Irland, die Bollandisten ıIn rland oder ın Schottland Auch
wenn der Ausdruck abbas nıcht den Vorsteher. sondern allge-
neiner Mönche des Klosters bezeichnen wollte vgl IIu Cange),
bleibt das eigentümliche Problem bestehen 63a)

Nun taucht ausgerechnet in em Abschnitt der Bischofschronik
ber Haruth Zuerst eINe Berufung aut Überlieferung VOoO eN10-
LES (zu Verden) auf. deren ursprünglicher Wortlaut scheinbar
ın Chr I1 erhalten ist Uu1USs reliquıe et spatonıs CUu. almatica
tanconıs relate sunt verde et 1n medio monasterı11 (d des
Domstifts) 1906)  5 1n 110 Koco, sed segregatım posıte, ad GQqUOTUM
tumbas virtutes multe 1S€ sunt de intirmıs, sıcut enemus
relatione SEN1OTUM. Diese Überführung wird den Anlaß g-

geben haben., S5Spatto und Tanco 64) den Anfang der Bischo{s-
lListe setzen, während die Folgenden AaUus unkontrollierbarer
Überlieferung angeflügt wurden. Wann die Überführung statt-

gefiunden hat, wird nıcht KeESsagtl; vermutlich hald ach dem
lode Haruths. S1Ee wird als Zurückbringung nach Verden be-
zeichnet iniolge der AÄAnnahme, daß das dortige 1STuUum ber-
haupt früh gegründet und VOo Anfang Bischofssitz g-
ec5s5c selL Hreilich weiß die Chronik 5Spatto berichten:
hie quası solo nOom1ıne tenuıt cathedram ecclesie Verdensıis. sıcut
et plures S11 sSul qu1 expulsi de sedibus SU1S paßa-

un Bischof Helingad (Helmigat), Haruths unmıiıttel-
barem Naé1folger:  E (irca hec (tempora) ecclesia verdensis

Kirchengeschichte Britannıens, Herr
Prof. Frank urt d. M..63a) Der Kenner mittelalterlicher

onnte Amarbarac dort nıcht oka-
Am nächsten kommt noch irısch Ardmacha, heute Armagh‘.lisıeren: 5° Angabe der Gallıa chrıstlana I1Anderseıts 1N!| ich 1n einer

548 C© dıie Erwähnung eınes Ambaciacensis monaster11 beı Limoges ın
w as der Namensftorm einigermaßen gleichkommt; ob dieAquıltanıen, anKlostergründungen auf gallischem en 1m geistigen Zusammenh

mıt uxueil, der Hauptstiltung des großen Iroschotten olumban vgl
Finsterwalder a. 212), sıch soweıt erstreckten, ermaß ich nı
festzustellen.

64) essen odestag 1m Unterschied VOoOoNn CHhr. Chr {1 mit kal
Lanuarıl aygi
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ulSs pontificibus crescente religı10ne christiana ereditur denuoO

OSSCSSa Chr ID Sieht al Vo d em denuo ab, enthält
die Nachricht die richtige Erinnerung, daß Helingad als erster

der Bischöfe 1n Verden residierte, der für das Jahr 851 durch
die ıta Anskarıl 65) indirekt bestätigt wiıird und uch für 8
bezeugt ist (sein Nachfolger Waldgar für 847), WOogESCH seıne

Vorgänger, die iıroschottischen Mönche, ol ihren Missjıonssıtzen
vertrieben se1n sollen. Der Plural sedibus laßt verschiedene
Deutungen (s ZU Grenzfrage).

Immerhin mussen sS1E einen festen Mittelpunkt für ihre Tätig-
keit gehabt haben. Daß dieser nicht Verden SECW ESCH sSe1n kann,
geht schon aus dessen örtlicher Lage 1m außersten W esten der
|Diozese hervor., die langgestreckt 1m Osten bis ber Salzwedel
hınaus mıt Einschluß VOoO Seehausen reichte., also die nördliche
Altmark einschloß, W as auch die Abhaltung VOoO  7 Generalsyn-
oden 66) 1n erschwerte. Wenn jene auch damals noch nicht

abgegrenzt WAaLrL, boten die Bewohner säamtlicher Landstriche öst-

lich der ilmenau tür die Ausbreitung des CO hristentums auch
nach Beendigung der Sachsenkriege e1In, wWe11Ll nıcht dank
bares 67) doch reiches Missionsfeld.

Dagegen ertüllt k 68) alle Erwartungen, die
eine bischöfliche Zentrale, zumal der Anfangszeıift, ınter diesen
IJmständen xestellt werden konnten Daß sS1€ ggwesen, bezeu-

65) ed. Waıtz 12, In Verbindung miıt andereIl Nachrichten
Ys Regeste der Erzbischöfe VOo remen I1928/35 S Wich-

Manl 295 1bt als frühestes Datum der Verlegung 8’54 do ist
die betr. Urkunde verunechtet May

66) Eine solche fand 1197 iın Modestorp dem untieren Stadtteil VO.  e}

üneburg) ıne andere 1249 in der Marienkirche VOLN Lüneburg STa
ch1v Urk des Altklosters Buxtehude I Urk des

stifts Verden
Hann Staatsar

Um 1400 dachte der Bischof Fa 8 daran, die dor-
Kathedrale machen, also den Bischofssitz VO  entıge oh.-Kirche ZU

Verden nach Lüneburg verlegen.
67) Denn noch ın der Hälfte des Jahrh fanden sich 1er

vereinzelt eidnische Siaven.
68) So auch Wıchmann 201 ff Vgl Chr. f Chronıcon

oder Beschreibung der Stadt un: des tiffts Bardewick., Lübeck 1704,
der auch zahlreiche Urkunden (wenıg ritisch) abdruckt un: sich mıt
Beibringung fabelhafter achrichten aul  N der Anfangszeıt auft das
Stittsbuch stütlzt, welches ın Co 1 194 des Hann. Staatsarchivs —

halten ıst, auch den Stittskalen bietet.
Kl LIV., &e
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SCH. sowohl sachsische als auch roömische Nachrichten 69) Haucks
Gegenbeweis lJaäuft darauf hinaus, daß dafür in der Miıtte des

Jahrhunderts keine I radition gegehben hatte. Wie sollte
aber, VO  = den allerdings jJungeren sächsischen Queilen ab-
zusehen (die ZU. Leil auch Conende oder Covende 70) als uUuL-

sprünglichen Sitz angeben), gerade Rom der Ansıicht gekom-
seIN, daß 1n Bardowiek ein Bistum bestehe, wWeLll sich

nıcht auf anfäangliche Nachrichten darüber STLTLZEN konnte 71)
JDal dortseıits als uifraganbistum von Bremen betrachtet
wurde, steht vielleicht 1 Kinklang mıt der schon gemachten
Beobachtung (oben (3), daß päpstliche Privilegien tür das
Bistum Verden 1n den ersten Jahrhunderten überhaupt tehlen,
w as auch Adalbert VOoO Bremen. Veranlassung Dieten mochte, auf
den Gedanken kommen, das Bistum seiner erzbischöflichen
Aufsicht P unterstellen. 72) Wenn HLa spater in Bardowiek
w1ıssen glaubte, daß eın SEW1ISSET Mar LU als Sendbote
Willehads VOoO  - Bremen in Bardowiek und dessen Umgebung
gepredigt und SJS Novembér 7892 daselbst einer Brücke
den Märtyrertod erlitten habe 73) bietet das freilich WCSCH

69) Auch dürfte 1n dıe Krwägung einzuschließen se1N, dal: der Propst
des bıs 1n die Neuzeıt 1ın Bardowiek nachweısbaren Kollegjatstıtits,
aus der Reihenfolge VO Unterschritten und Tkunden 1125 UnN: 1155
(v Hodenberg NrT. un! 21) urteilen. unter den Verdener Lom-
herren eine bevorzugte ellung eıinna {il.

70) Auch 1n Covelde entstellt, worunter na  b dann Kuhfelde In der
Altmark verstand, das natürlich nıcht Frage kommen kann. Es han-
delt sıch vielmehr einen Ortsteil des VOL der Zerstörung durch Heıin-
rich den Löwen Okt. 1189 großen un: reichen Handelsplatzes Bar-
dowl1ek, sıch hnlıch klingende Namen w1e St. ıtı En C, Hudener
FEnde un Brückenende noch erhalten en Frhr V. Hammerstein-
Loxten, Der Bardengau, annn 18069, 514)

71) Krabbo vermerkt 1n der Hıst Vierteljahrsschrift 1906
517 {{ sechs Kurzliısten der Bremer Sufifraganbistümer, die 1n Rom
aufgestellt sSind, dıe erste Vn 11855S, die letzte 1250, WO zweıter
Stelle überall nach Bremen Bardowiek geENaNNT wird, un vermutet In
dieser Beziehung alte Vorlagen des 8! spätestens Jahrhunderts

z E} dam Brem. ed. chmeidler HL
73) Schlöpke . 109, 116 aseliDs Wäar ıhm auch ıne Kapelle

1m „Dom bereits 1525 267 vegl. 280), ebensoerrichtet ikariestiftung
ter dem Patronat des Archidiakons VOo Mode-1m Verdener Dom, dıe

StOTD stand (Hs der rierer Dombibliothek 1513 Wol 15) So.
wohl der Verdener Bistums- W1€e der Bardowieker Stiftskalender VOeLIL-

zeichnen den November als Westtag erster UOrdnung, ebenso w1e
März (Bisch. Swibert) Die Bischofschronik weiß ZU berichten, daß

schon Bischof Bruno (4 9706) dem Marlanus einen Sarkophag machen
he
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der legendarischen F ärbung dieser Kunde keine sichere Gewähr
für eiInNe ursächliche Verknüpfung in der vorbezeichneten Rich-
Lung

ber den Zeitpunkt der Gründung 156+ sıch keine sichere Aa
gabe machen. nter den Hamburg benachbarten ischöfen, von

denen nsk 15 och untfier arl Gr berichtet,
muß auch der VO Bardowiek mıt verstanden werden, zumal
da das Patrozinium (0)41 dessen Dom auf etirus lautet, w1€e
der dem Bistum benachbarten Kathedralen Vvon Bremen, (Jsna-
brück, Minden, aut Lresburg (Obermarsberg der Diemel)
und Hohensyburg (am Euinfluß der Lenne in die Kuhr) s
wurde dadurch die F ühlungnahme miıt Rom, W1€E schon untfier
der Wirksamkeit des Bonifatius (Kırche In Fritzlar), sichtbar
gemacht 74) Die Nachrichten der tränkischen Reichsannalen ber
mehrfachen Aufenthalt des Herrschers 1n der aähe Bardo-
wıieks 75) sind < Notizen ber Kirchengründungen nıcht be-
gJeitet. Das Jahr 795 dürfte für nächsten liegen; danach
könnte also die Tätigkeit der drei ın der F ührung des Missions-
bistums aufeinanderfolgenden Iroschotten eingesetzt haben, die
annn nach dem ode Haruths durch Schaffung der NEeCUECN

Bischofszentrale abgelöst wurde. Was azu bei der völlig se1t-
lichen Lage Verdens außerdem 1n unmiıttelbarer ähe von

Bremen! Anlaß gegeben hat, 1aßt sıch mangels vorhandener
Urkunden iLU. vermuten. Es spricht aber alles dafür, daß, w1e
schon ausgesprochen ıst 76) Ludwig der Fromme mıt dieser Ver-
lJegung eine Sühne für das 789 durch seınen Vater angeordnete

Blutgericht 77) hat schaitfen wollen, worın vielleicht
74) Freilich haben auch schon die Iren für ihre wichtigsten Kloster-kirchen das x Jeiche Patrozıinium gewählt s ın

215 Anm
75) 780 (Anna ett 785 im Bardengau, 795 ın Hliuni Burg-berg Lüneburg) nNna. Mett oder Bardenwich Einhard, zwischen

und Weser, S04 Hollenste
—” Vegl Mithofif, Kunstdenkmale und Alterthümer 1m Hannoverschen

77) Das Hampe, Herrschergestalten des deutschen Miftelalters(1927) verständlich machen S11l te.begreiflichen natıonalen Wallungen entsprechend,
CM 1iNal neuerdings,

senschlächter‘“‘ bezeichnen vorschlug, WIT INa  — der außerordent-
arl eintiach als „Sach-

lichen Bedeutung des Frankenkönigs, der doch auch germanıschem Bluteentstammte, sowohl ın polıtischer Beziehung als auch 1m Hinblick auf
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durch die trüben persönlichen Erfahrungen nach der eichs-
teilung des IO noch bestärkt worden ıst. Daß sich keine m

kundliche Nachricht darüber erhalten hat, wiıinrd schon dadureh
verständlich, daß die Verdener Bischöfe der Folgezeıt kein In-
eresse daran hatten, die Frinnerung 4lr die ursprüngliche Grün-
dung AaAl anderer Stelle Z erhalten. vielmehr, das Alter T
DNECUEN Gründung möglichst hinaufzudatieren (Stiftungsurkunde).

ber das Patrozinium der Kathedrale gehen die Nach-
richten 5©) auseinander. ach der ersten Königsurkunde VOo

S49 War sS1Ee dem Apostel Bruder des Petrus, S, Dar-
dowiek) gewidmel, dem 052 und 1006 noch Maria vorgesetz 1st,
die 874 UunNn: 1019 allein erscheint, und Na 1075 und 1144 mıft
besonderer Beziehung auf das Domsütilft;: dieses (monasteri1um
verdi dictum) War 1n honore sanctae Mariae ei sanctorum Fabianı
atque Cecilie martırum Christi constructum 890 während

-16 79) von der Kirche 1ın honore SCC. cecılie et SC1. ablanı cdie
ede iıst kommen Zzwelı Kırchen iın Betracht: cdie 10ch
jetz parallel dem I1)Dom 80) liegende Andreaskirche, der 1 20()
durch Bischof Iso ein Kollegiatstift errichtet wurde 81) uın die
(jetzige) Domkirche. er ursprüngliche I)om WwWar eine olz-
kirche, die Bischof Amelung ( 962) prächtig ausbauen Leß. wäh-
rend on seinem Nachfolger Bruno (7 976) berichtet WITCL Jaß

sıch be1i Altersschwäche ZU Zweck eines Gebets 1n die C aC1-
lienkirche tragen ließ 82) 5Spätere Baunachrichten Der den

seine unschätzbaren Verdienste für das Chrıstentum und die chrıistliche
Kultur nıcht gerecht, vergißt auch. daß die Auslieferung oder Denun-
ziatıon der Hingeopferten doch augenscheinlıch durch sachsische TO
rIiolgt ist. Fin Heiliger, WOZU ihn das spätere kirchliche Mittelalter
SOSar gemacht hat, ist freilich nıcht SCWESCH, Vegl auch ÖrrI1es.
s  S

78) Meist königsurkunden; soweılt nıcht bei V. Hodenberg, VO  = Wich-
manl an

Urk Ludwigs JIE: deren Original Hann Staatsarchiv, Dom-
stiit Verden sehr fragmentarisch und kaum noch lesen ist.

80) Wie 1n (Neu-) Uppsala die beıden Domkirchen vgl meıne est-
stellung ın Zeitschrift Ges für niedersächs. 1926. 128)

81) V. Hodenberg 271
82) Thietmarı chronıcon ed Kurze 11, Vgl VILL, 510 über

den ersten Steinbau E1IN! Turmes neben der Verdener Kırche VOor 1015
berichtet wird. Die Übertragung VOIl Reliquien der Cäcılia und des
Fabilan (aus derselben römiıschen Katakombe) kann VOT 876 riolgt se1N:
Fabian wird nach dem nicht'mehr genNannT, dagegen Swibert
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J)om (ohne Nennung der Patrozinien) 1etert die: Bischoischro-
nık Bischof Wigger ( Vidzierus 1 hietmar), der „die größere
Kirche, welche die zweıte SECWESCH seın soll”. hbaute nd
X NOv. (also nach dem age der Cäcilia) 10285 darıin uU.

den Hauptaltar S, Steph weıihte 83) Bischof Tammo +1188
’93 Kirchbau ‘), desgleichen Conrad 1290 (Grundsteinlegung
eEINES Doms Stelle cdles abgebrannten 37} lı tto 1590
(weıiht en östlichen el und verlegt den Jag der Kirchweihe
auft den On Sonntag nach Pfingsten 85) P Berthold Grundstein
des unteren und westlichen Teils der Kirche 86) Wenn u iın
der Stiftungsurkunde 12920 (s 0.) U1l Andreas gesag wird: quon-
dam ecclesie nostre Mal0r1Ss patrono, erscheint War die Mög-
ichkeit nıcht völlig ausgeschlossen. daß nachträglich neben dem
(ursprünglichen Andreas-) Dom eine Andreaskirche (vor Y
gebaut WAar, aber doch wahrscheinlicher, daß WIT 1ın dieser
die ursprüngliıche Kathedrale sehen haben, neben der annn
die arıen- oder Cäcilienkirche, als Sonderkirche des Dom-
klosters 876 bereits vorhanden, mıt dem Bau E 1028 Al Stelle
jener ZU  — Kathedrale gemacht wurde 87)

0.) 1im Verdener Synodalstatut des Bischofs 1396 als Patron mıt-
erwähnt Urk des Klosters St Mich.-Lüneburg 802) 159273 gestatiet der
Bischof dem städtischen Klerus in Lüneburg, a il vakanten W ochentagen
cdie Abhaltung VO.  b 1cıen der Cäcıilıa und der Maria, iın ersterem
Falle Cu suifragıus de Patronis scilıcet Swiberto. Carolo ei Seba-
sti1ano Hannov rov.-Bı I Fol 537 V.) Über den adven-
tus reliqularum Swiıberts Maı berichten verschiedene Kalggderder Diözese, esg Fabılanı et Cecıilie Julı Zuerst e1IN une-
Durger alender, der dem Bistumskalender gleichzeitig ist Hs AB
der Lüneburger Stadtbibliothek) An der dortigen St oh.-Kırche ıst
außer eliner Gewandtfaser des Täuters Joh und einer Reliquie der
Ursula noch der Kopf der ‚acılıa vorhanden, und Malereien Aaus dem
Leben dieser dreı w1€e des hi[ Georg eiiınden S1C} aut den F lügeln des
Altarschreins.

83) War ar der Dompfarrei, die auch Landgemeinden noch heute)
umfaßt, w1e dıe Andreaskirche ihrerseılts.

84) Der Brand fand nach Wichmann 355 Okt 1281 Sia
doch wurde bereıts 1274 für den Neubau gesammeit Hann Staats-
arch1v, Domstift Verden 46)

85) Noch heute tindet die „Domweih'‘ STa ein arkt- und Volkstest,
T der sich Bewohner au und Land In der ersten Junıwoche VO  —
Sonntag IMNe

86) fannkuche., ESCH des Bisthums Verden 1830 LL 1854,
Krweiterung fand 147 5—90 sSta die Kinweihung also in dreı
aufifeinander Tolgenden Jahrhunderten ın emselben ahre.

87) Bezeichnend ıst „Die Andreasgemeinde hat seıt uralters und bı
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Was schließlich die: Grenzen des Bistums betrifft,
hat eiNe ursprüngliche Festsetzung bekanntlich nirgends statt-
gefunden. Wichtige Siedlungs- oder Gaumittelpunkte wurden
VOo  un den Missionsbischöfen hier un:! da besetzt, strıttıge (Gsrenz-
stellen späater geregelt 88) bıs C einer ZCNAUCH Grenzabteilung
mıt den Nachbardiözesen kam Eine solche hegt ın der angeb-
lichen Stiftungsurkunde für Verden die Mitte des Jhdts
VOT, deren Richtigkeit nach Siuden durch erhaltene Grenzbe-
schreibungen der Bistüimer Halberstadt nd Hildesheim bestä-
tıgt wird. Soweıit die Bremer 10zese als Nachbardiözese in Be-
tracht kommt, deckt sich die Beschreibung der Verdener Stif-
tungsurkunde SCHAauU mıt der zugrunde liegenden Bremer, gibt
also In dieser Beziehung den Zustand schon des {1 Jhdts wieder.
NUur daß die Beschreibung zwıschen Verden und dem Ausfluß
der Lühe 1n umgekehrter Richtung verläuft. Doch greift Cdie
Bremer Stiftungsurkunde, darın für en angeblichen Ursprung
zutreffender als die Verdener, nıcht nach
über, während diese eınen ostlichen Sektor des überelbischen (ze-
bietes, von der Mündung der Lühe gerechnet 7L Ursprung
der Bille un:! weıter ZUTLE Mündung der Irave 1Ns Meer für Ver-
den ausschneidet und dann SÜ; den Ausfluß der Peene 1NS
Meer als au Bersten östlichen Grenzpunkt annımmt, miıthin VOT'-

wiegend slavische Gebiete (außer dem östlichen Holstein den
nöordlichen Teil VO Vorpommern und fast Z Mecklenburg-
Schwerin) 1n die jiözese einbezieht. s o ist Z verstehen,
daß Chr nach flüchtiger Erwähnung der gesamten Ausdeh-
NUNS des Diözesanbereichs bemerkt, daß die (Grenzen der

heute NUu  — für die Unterhaltung des chiffes der 1r SOTSCH, wäh-
ren der Chor dem Dom bzw. der Struktur se1ıt noch Jänger ZUL ast

ucC} gibt sich dieser östliche Teil des Gebäudes Urc! cdie SO  —-
fältiger ausgeführte Bauart und den NUu  I ]1er vorhandenen Sandsteıin-
sockel als eine ehemalige selbständı Kapelle, die ohl VO  u} alters her
den Namen st Andreae iru n CISCennen“ (Die Kunstdenkmäler der
Prov. Hannover V! 19 &> 68) Über den Ausdruck „Kapelle” äaßt
sich natürlich streıten. { dDıe Bedeutung Verdens Tür den norddeutschen
Ziegelbau behandeilte Ziegeler 1 Stader Archiv 11 1921

88) Noch in den siebziger Jahren des tällte der Kaıser
mehrere Entscheidungen zugunsten Verdens SCNH Halberstadt de rato
(sogen. ische bel “eehausen in der Altmarg'ln Riedel, Cod dipl. rax-

denburg K 169 Y Hodenberg Nr A über den dort fließenden
an (Prisatina, Grenzfluß) vgl T. des Altmärk. Vereins
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Wildheit der Barbaren (Slavenkämpfe bis. unter Heinrich den
Löwen) „stark zusammengezogen wurden 89) und die eEINZE-
schlossenen Gebiete ann anderen Kirchen zutielen: Kammin (
Lübeck 1160/63, vorher ın Oldenburg seıt 948), Schwerin 1160/71,
VOorT 1059 iın Mecklenburg bei Wismar), Ratzeburg
vorher 1062}, entsprechend den drei slavischen Landschaften
Wagrien, der Abodriten und der Polaben.

Wie stand u In Wirklichkeit mıt dem Verdenschen (ur-
sprünglich Bardowiekschen) Diözesanbereich In Nordelbingen
un > bis ZU Peene? Zufolge der ıta Anskarı SA soll
arl Gr schon eine Bistumsgründung 1n Hamburg vorgehabt
haben, aber nicht mehr dazugekommen seIN. daß sSe1n Schn
Nordelbingen zwischen Bremen unıd. Verden aufteilte beide
Bischöfe haben be1 der Gründung des Hamburg 831 91) auf
die nordelbischen Teile verzichtet, (c 9D:) doch erhielt Verden
bei Vereinigung des Hamburger Sprengels mıt dem Bremer 84.7°2)
seinen früheren Diözesanteil zurück., mu Bte aber schon. 111 tol-

genden Jahre unter Verzicht auft Hamburg „etwas” davon tausch-
wEeIsSe Bremen-Hamburg abgeben 93) daß ihm immerhiıin
noch eiIn namha{iter überelbischer Teil (wohl östlich der Bille, vgl
die späater festgelegte westliche (Grenze des Bistums Ratzeburg)
verblieb. Von dieser Basıs wird die Missionswirksamkeıit des
Bischofs Adalward O Verden (} 033) verstanden werden MUS-

sch 94) Bezeichnenderweıse wıiederholte sich päpstlicherse1ts
und 948 der dem Frzbischof 831/3 vgl ıta nsk

13) erteilte und 864 wiederholte Auftrag, neben den nördlichen

89) erselbe Ausdruck in Chr I1 Bischof Waldgar
90) Dithmarschen Bremen, bereıts Bischof ıllerı die Kirche
Meldorf häufig besuchte SAdam TEM. I’ 14); 1m eigentlichen Hol-

stein Welanao (MünsterdorL) als Ausgangspunkt der Dänenmissıion für
und Ansgar; Stormarn, der beschriebene Sektor mıt Hamburg

als Hauptort, Verden gefallen.
d

92) May :
93) Der Fintausch betraf vermutlich den tiefen sackartıgen Aus-

schnitt der Bremen- Verdener Diözesangrenze nördlich VO.  un Ottersberg
und Sottrum.

94)) Adam rem. B 10 sah darın keın Beweismiuittel Gesch
des Eirzbist Hamburg-Bremen 62 1.) daß as spätere Diözesangebiet
enburg Zu Bistum Verden ’ gehört hätte. Zum Bistum Oldenburg
vgl den Artikel 1ın RGG®* 688
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Völkern die Slaven 1n die VOoO  n Hamburg ausgehende Mission
einzubeziehen 95) nicht, doch wiederum 089 mıft Hinzufügung der
geographischen Bezeichnung „zwischen Peene und Eider“ al

k 1L1awızo 96) unter dessen Vorgänger Adaldag die ersten

Suffraganbistümer eingerichtet arce Daß 11 der Folgezeıt die
AÄnsprüche Verdens wenıgstens auf Polabien fortbestanden., be-
welısen die Urkunden Heinrichs V. 1158, der den Bischof VOoO

Verden mıiıt einer geringen Entschädigung für die Errichtung des
Bistums Ratzeburg abfand, un V, 11067, wWOoT1IN 1n dessen Del-
sSe1In die Grenzen. des CeUCIL Bistums festgelegt werden 97) Auch
indıirekt hätte die Diözese Verden ihren Anteil an der Slaven-
bekehrung betonen können, da der Christ gewordene Slaven-
ftürst Gottschalk 98) der ber weıte östliche Strecken herrschte.
innerhalb ihrer Grenzen CETrTZOSCH WAaLr.

Abgeschlossen November 1934

95) May 3 %
96) May Vgl a1ls. Urk. 1158 bıs ZU  _ 159
907) Mecklenburger 1, (May 141 148.)
98) Hauck ıIn rot. VIIl


